
Wallraff beinfrei
Di e Sonne schei nt und der Hi mmel
i st bl au (naja, jetzt eher grau, di e
Layouteri n) − der Sommer hält Ei n-
zug. Auch bei der woxx macht si ch
das bemerkbar: Auf den Lär mnot-
stand fol gt der Wassernotstand,
weil di e Vorräte aufgebraucht si nd,

anschei nend di e Wasserbestell ung wegen
des mit Bau materi al bel adenen Fahrstuhl s
(für di e neue Zahnarztpraxi s unter uns,
si ehe woxx Nr. 692) ni cht geli efert werden
kann und di e Mehrheit si ch weiterhi n ni cht
so recht für Bi er begei stern mag − auch
wenn' s von den li eben Ara−Leuten kommt.
Doch noch vi el deutli cher wi rd der Auftakt
der Sommersai son an den woxx−Redakteu-
rI nnen. Bei nfrei i st angesagt: von knacki -
gen Fahrradwaden, über grazil en Treppen-
spri ntbei nen hi n zu pel zi gen Lei setretern,
all es vertreten. Sogar mit Sonnenkappe
erschei nen ganz Muti ge neuerdi ngs zur
Arbeit. Der Anbli ck i st so ungewohnt, dass
ei n Redakteur von zwei der woxx−Nahste-
henden auf der Straße für ei nen Touri sten
gehalten wurde. I hr Kommentar: So sehen
al so Undercover−Recherchen der woxx
aus.

SechsFriedensaktivistInnen
dringenin den Luftwaffen-

stützpunkt Büchel ein.
An demStandortin

der Südeifel lagern die
USAAtomwaffen.

Es ist ein sonniger Vormittag.
Ein kleiner Linienbus fährt
durch die Südeifel. Auf den hin-
teren Bänken sitzt eine Gruppe
von zehn Personen – StudentIn-
nen, einRentner, Leute mittleren
Alters. Sie sind ausgerüstet mit
Rucksäcken und Wanderschu-
hen. Seit Wochen habensie sich
vorbereitet, amVorabend haben
sie einen genauen Aktionsplan
erstellt. Sechs vonihnen wollen
den Zaun des Luftwaffenstütz-
punkts Büchel durchschneiden
und das Gelände betreten, um
dort Transparente zu entrollen,
Friedenslieder zu singen und
sich schließlich festnehmen zu
lassen. "Entzäunungsaktion"
nennen die FriedensaktivistIn-
nendieseFormdes zivilenUnge-
horsams, die in Büchel bislang
sechsmal praktiziert wurde.
Der Fliegerhorst Büchel ist

einer vonzwei Ortenin Deutsch-
land, an dem US−amerikanische
Atombomben vermutet werden.
Von offizieller Seite wird dies
nicht bestätigt. "Aus Sicherheits-
gründen können wir über die
Verteilung von Atomwaffen in-
nerhalb der NATO keine Anga-
ben machen", heißt es aus dem
Bundesverteidigungsministe-

rium. Der ehemalige Verteidi-
gungsminister Rudolf Scharping
sagte hingegen 2001 gegenüber
dem Fernsehsender Phoenix,
dass Büchel weiterhin als
einziger Stationierungsort für
die unter amerikanischer Kon-
trolle stehenden B−61−Atombom-
ben vorgesehen sei. Für die
Menschen aus der Region ist
der Bestand ein offenes
Geheimnis. "Leider ist der
Protest hier gering, da den
Leuten gesagt wird, dass ihre
Arbeitsplätze vom Fliegerhorst
abhingen", sagt Elke Koller, ehe-

malige Kreistagsabgeordnete
der Grünen.
Für die FriedensaktivistInnen

ist die Lagerungvon Massenver-
nichtungswaffen völkerrechts-
widrig. "Wir betrachten uns als
ehrenamtliche InspektorInnen
des internationalen Gerichts-
hofs", schreibt die Gruppein ei-
nem Brief, den sie unter ande-
reman den Bundeskanzler und
an den deutschen Verteidi-
gungsminister verschickte. Da-
rin wird die Aktion für dieses
Frühjahr angekündigt. Das Be-
kenntnis zur Tat und die Darle-
gung der Motivegehörenfür die
AktivistInnen zumzivilen Unge-
horsam.
Eine vonihnenist Julia. Ihren

rechtenDaumenhält sievonder
linken Faust umschlossen. Am
meistenfürchtesie, dassihr Fin-
gerabdruck genommen werden,
sagt die Trierer Politikstudentin
undfügt hinzu: "Damit gebeich
was von meiner Freiheit ab." Al-
le Beteiligten sind bereit, per-
sönliche Konsequenzen für die
Aktion zu tragen. Martin, ein
Endvierziger mit langem Bart
und Latzhose, schaut schwei-
gend geradeaus. "Wir nehmen
Strafen auf uns, weil wir über-
zeugt sind, dass genau dieses
Verhalten den größten politi-
schen Druckerzeugt", erklärt er.
Seit vielen Jahren mache er
hauptberuflich Friedensarbeit.
Dabei verdiene er nur wenig,
doch gerade das sei für seine
Aktionen günstig – sonst könne
ihm die Strafe direkt vom Ge-
halt abgezogen werden, ergänzt
Martin. So könne er sie i m Ge-
fängnis absitzen. Bislang war er
für seine Aktionenfünf Mal hin-
ter Gittern.
Johannes ist unterdessen die

ganze Zeit vorn bei mBusfahrer
stehen geblieben. Der Zeit-
punkt, an demder Fliegerhorst
erreicht werden soll, rückt nä-
her. Endlich kommt Johannes
mit der Wanderkarte zu den an-
deren nach hinten. Seine Infor-
mationverkleidet er als Ausflug-
splan: "Der Bus fährt ein biss-
chen anders. Wir könntenin Al-
flen aussteigen, da ist es sehr
schön zum Wandern. An der
Stelle kommen wir an irgendei-
nem Fliegerhorst vorbei, aber
dasistjaegal."

"100x Hiroshi ma"
In Alflen angekommen, neh-
men die sechs Friedensaktivis-
tInnen einen Pfad durch den
Wald. Sielaufen etwa eine Stun-
de, bis einTanklager den Wegzu
dervonihnenausgesuchtenEin-
stiegsstelle versperrt. Zwei Spä-
herinnen werden vorausge-

schickt, umeine neueStelle aus-
zukundschaften. Nach qualvol-
len 40 Minuten sind die beiden
wieder zurück. "Da ist kein
Mensch", sprudelt es aus Julia
heraus, "und der Zaun ist ganz
dünn." Sieist voller Tatendrang.
Zuvor hatte sie Angst, dass ein
Wachmann auf sie schießen
könnte. Nun scheinen diese Be-
fürchtungen wie weggeblasen.
Schnell geht es weiter. Nach

zehn Minuten erreichen wir den
Zaun. Erist zwei Meter hoch, mit
grüner Plastikummantelung, wie
man ihn i m Garten verwendet,
darüber drei Reihen Stachel-
draht. Jetzt geht alles ganz
schnell. Die UnterstützerInnen
entrollen ein Transparent:
"Atomwaffen in Büchel = 100 x
Hiroshima." Julia klettert mit Jo-
hannes' Hilfe über den Zaun,
währenddieanderenschneiden.
Zwei Minuten später sind alle
Sechs auf dem Gelände − eine
Wacheist i mmer noch weit und
breit nicht zusehen. Die Aktivis-
tInnen ziehen weiße Anzüge
über. Dann beginnen sie ihren
Inspektionsgang mit Posaunen-
spiel und wehenden Friedens-
fahnen. Schnell verschwinden
sie aus dem Blickfeld ihrer Un-
terstützerInnen. Nur ihr Gesang
"WeShall Overcome" ist nochzu
hören.
Am Abend desselben Tages

vor dem Polizeirevier in Co-
chem: Johannes und Julia wur-
den "erkennungsdienstlich be-
handelt", sie mussten ihre Fin-
gerabdrücke abgeben und wur-
den fotografiert. Die anderen
konnten sich der Prozedur ent-
ziehen, die meisten von ihnen
sindschonaktenkundig.
Johannes, der denganzen Tag

so konzentriert war, erzählt ges-
tikulierend: Etwa25 Minutensei-
en sie unbehelligt über das Ge-
lände gelaufen. Sie hätten sich
dabei sogar auf demRollfeldauf-
gehalten und hätten mit einem
Geigerzähler die Strahlung vor
den Hangars geprüft. "Das war
eine richtige Inspektion", sagt
Sabine. "Als einige Soldaten auf-
tauchten, legten sie uns nahe,
wieder zu verschwinden", er-
zählt Hermann. "Wir musstenda-
rauf bestehen, festgenommenzu
werden." Sieseienfreundlichbe-
handelt worden. Wolf−Dieter ha-
beeinigen Rekruten das Gedicht
"Sag Nein" von Wolfgang Bor-
chertindie Handgedrückt.
Martin weiß, wie hoch der

Preis für den zivilen Ungehor-
samsein kann. "Wir haben das
auchfür Erika und Wolfgang ge-
macht, die i m Moment i m Ge-
fängnis sind", sagt er. Dennoch,
Zufriedenheit macht sich breit.
Zum ersten Mal sei ihnen von
Soldaten die Lagerung von
Atomwaffen auf dem Flieger-
horst bestätigt worden. Julia ge-
nießtihren Cappuccino. Obwohl
ihre Fingerabdrücke in den Ak-
ten sind, freut sie sich über das
Erreichte: "Ich habe wieder ge-
merkt, dass man viel mehr ma-
chenkann, als mandenkt."

Anne Gast

ZIVILERUNGEHORSAM

Julia mit demblauen
Daumen

Unpôlepour
magnétiser qui?
Depuislongtempsrien outrès peu a
été entrepris pour atténuer lesinéga-
lités sociales àl'école.

Le papier "L'i négalité des chances est le problème−clé
de l' école l uxembourgeoise", présenté cette semaine
par une coalition d' associations et de syndicats re-
groupés sous l' égide de l' Asti, dans un dit "Pôle pour
une école démocratique", regorge indéniablement de
lapalissades. Cela n' est pas delafaute des rédacteurs
du papier, puisque des préoccupations telles que des
projets-pilotes encadrés et évalués, la cohabitation de
tou−te−s les élèves au−delà de douze ans, le travail
d' équipe des enseignant-e-s, la précision desréférents
li nguistiquesetc., constituent dans notre pays un chan-
tier oùtout ou presqueresteàentamer. Ce qui àl' étran-
ger, surtout pl us près du pôle Nord, serait une éviden-
ce, reste au Luxembourg une proposition audacieuse,
voireirréaliste.
La question est dèslors celle de savoir à qui s' adresse
cette plate−forme dontl' éventail surprend par sa diver-
sité d' associations partici pantes. Si elle s' adresse au
gouvernement − et c' est sans doute l' objectif −, il faut
toutefois rappeler que pratiquement toutes ces reven-
dicationsavaient déjàétéformulées depuis bellel urette
à l' adresse des Boden, Fischbach, Hennicot et Bras-
seur. Lefait que rien ou très peu ait été entrepris pour
atténuer les inégalités sociales que l' école tend à ren-
forcer, en dit l ong sur l'i ntérêt porté par les responsa-
bles politi ques à l' égard d' un état de fait scandaleux,
qui i ntéresse en premier lieu des citoyen−ne−s qui ne
votent pas et des citoyen−ne−s à faible support lob-
byiste. Si le double choc"Pisa" et"pays des 700.000" a
peut−être donné lieu à un rebond dans la discussion
pédagogique, il ne faut pas oublier que l' école non−
démocratique n' est que le reflet d' une société non−
démocratique. Latraditi onnelle revendication dela so-
ciété civile pour une partici pation politique detou−te−s
les citoyen−ne−s reste donc une associée inséparable
d' un pôle pour une école démocratique. Sinon, au-
cun-e responsable politique ne serajamais prêt-e à se
laisser magnétiser pour lajuste cause.
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Déi Gréng
Zwanzi g Jahre nach i hrer Gründung −
wer si nd si e, wohi n gehen si e?

"Mankann mehr machen, als mandenkt": DieFriedensaktivistInnen
amZaundesFliegerhorsts. (Foto: Anne Gast)


